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och bis In die 7 OC TE des } Jahrhunderts War das riesige Gebiet des Kongobeckens
1m Herzen Afrikas ein weißer ec auf den europäischen Landkarten erra Incognita.
Miıt dem Staat ONgO, der zwischenzeitlich Zaire un: 208 Demokratische Republik OoNngo
er entsteht jedoch der drittgröfßte Staat Afrikas, In dem die katholische Kirche ach WI1Ie
VOT e1in wichtige spielt. Wie tellte sich das Verhältnis Von Missıon un: Kolonisierung,
VOI Kirche un Staat ın den ersten hundert Jahren dieser Geschichte dar?

Die Anfänge der »Zzweiten Evangelisierung«
des Kongo 1m 1' Jahrhundert'

Die ersten europäischen Miss1i1onare, die 1m TE 1878 den unteren ONgO erreichen, sind
Protestanten Von der britischen Livingstone Inland 1SS10N,;, die in Matadi einen ersten
Posten errichten. In den folgenden Jahren wird art die politischen Ansprüche SOWI1E

die missionarischen Zuständigkeiten gekämpft. DIe ersten katholischen Missionare
errichten 1880 In OoOma ıne Missionsstation. ES handelt sich französische Spiritaner, da
uf katholischer Seite der westliche ongo bereits 1565 VOoO  - der Propaganda Fide In Rom /AHB

Missionsgebiet der Jungen französischen Kongregation der Spiritaner erklärt worden War.

Den missionarischen Anstrengungen, 1NSs Landesinnere vorzudringen un: Stanley Pool
erreichen,* entspricht auf politischem Gebiet die Konkurrenz zwischen Henry Morton

Stanley un dem Franzosen Pierre Savorgan de Brazza. Stanley hatte ın seliner berühmten
1000- Tage-Expedition (1874-77), ıIn der GT als erster uropäer das Gebiet VOIN der ostafri-
kanischen Kuste bis ZUrTr ongo-Mündung anı durchquerte, die in der ähe des
Atlantiks gelegene Flussverbreitung erreicht un: Stanley Pool benannt. Savorgan de Brazza
erreicht 1850, VO  - Libreville iın un kommend, den Pool, hisst dessen Ordu[fier
die französische Flagge un! trifft erste Abkommen muiıt ortsansässıgen Stammesfürsten.
ach seiner Abreise erreichen jedoch protestantische Missionare der englischen Baptist
Missionary Society den Pool un: olen die französische Flagge wieder eın Von oma
aus versuchen ein1ge französische Spiritaner, de Brazza Pool treffen, sich ihm
anzuschliefßen. Der Widerstand der einheimischen Bevölkerung verhindert jedoch die

Z/u den Ausführungen In diesem Dudley 200/, Dassım. Die Zeıt selt ohn BAUR, 2000 of
Beltrag vgl arco MOERSCHBACHER, dem 19. Jahrhunde: gilt als zweiıte Christianity In Africa. An Afrıcan
Volk ottes In Afrika. DIie olle der Evangelisierung, wWel|l Hereits history 02-1992, Nairobi 1994, hier
| alen n der nastoralen Erneuerung FEnde des 15. und Beginn des das Kapite! » Race tO Stanley
VOT] ardinal Malula, Inshasa (Annua Jahrhunderts europälsche Missio- PoOI«, 215-216.
Nuntıa Lovanılensia LX), Leuven/Parıs/ [1aATe In dem Gebiet des damaligen

Kongo-Königreiches atıg sind
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Errichtung eliner Misslonsstatıiıon rst 1553 lassen sich die ersten katholischen Missiıonare
der Nordseite des OOlISs nieder, un:! de Brazza beginnt mıiıt der Errichtung einer MIS-

s1ionsstatıon, die spater Brazzaville, der Hauptstadt der Republik OoNgO, wird.
Auf der anderen Seite des Poaols elingt Stanley 1881, dem Stammesfürsten Ngaliema

die Erlaubnis ZU Bau einer Siedlung abzuhandeln, un: entsteht 1n der Nähe des Dorfes
Kinshasa das spatere Leopoldville. Stanley ädt Miss1ıonare der Livingstone un: der Baptıst
Missıon EIn; bei ihm eine Missionsstation errichten un: VOINl dort AaUus mıt Dampfschiffen
ihre Missionsarbeit stromaufwärts auszudehnen.

Ön1g Leopold I1 VO  a Belgien hatte mıiıt wachsendem Interesse tanleys Berichte VOIN der
Ost-West-Durchquerung gelesen und ihn schließlich damit ecaumragt, VO Pool Aaus eine für
Ochsenkarren befahrbare »Straße« VO Pool bis den Atlantik bauen, die Stanley 1884
fertig stellt 400 ommen mıiıt Stammesfürsten sichern der VOoN Önig Leopold gegründeten
Assoc1iation Internationale Congolaise die Hoheitsrechte und spateren Wirtschaftsrechte.
Im selben ahr 18554 erkennen die Vereinigten Staaten VO  — Amerika die AT als diplomatischen
Partner Andere Mächte WI1IeE Deutschland, Frankreich und ortuga. protestieren
tanleys orgehen 1m ONgO, weil sS1e ihre eigenen Interessen In Afrika gefährdet sehen.

Auf der Konferenz VOoN Berlin (1884-1885) gelingt Leopold I1 VO  - Belgien, der selbst
nicht anwesend ist, 1T einflussreiche Mittelsmänner und geschicktes Taktieren Grofß-
britannien und Frankreich gegeneinander auszuspielen und Reichskanzler Bismarck VOINN

ünftigen egen des Wirkens der Assocıiation Internationale Congolaise auch für Deutschland
überzeugen. SO wird noch Ende des 1' Jahrhunderts eın Gebiet srofß wWwI1Ie Festland-

CUFODa als »unabhängiger Staat« der AUC unterstellt. Diese andert ihren Namen, und der
NEUC tat Independant du oNZO steht fortan unter der alleinigen Herrschaft eopolds I:}
der in Personalunion Öni1g VON Belgien und Öni1g des »unabhängigen Staates KONgO« ist.}

Die Kolonialzeit
D »Unabhängiger aa Kongo«

Ön1g Leopold IL hat sich immer 1Ur für den wirtschaftlichen Nutzen der Kolonien interes-
s1ert. Seine wirtschaftlichen Interessen UL, da »seine Kolonie« hat, systematisch
un: rücksichtslos Urc DIe belgische Administration wird ZUT sogenannten Zivilisierung
eingesetzt, Wds nichts anderes ist als die wirtschaftliche Ausbeutung der (Güter Elfenbein
un auftsc. mit denen sich iın Antwerpen un auf dem Weltmarkt riesige ewinne
erzielen lassen. Dabei sind die Methoden, die VOoONn der staatlichen Autorität ZUTLE Gewinnung
dieser Güter angewandt werden, überaus SIaUSaLL. Adam Hochschild pricht ın seinem
Werk Schatten uüber dem 0NZO VON einem Massenmord, der zwischen 1590 un 1910 die
Bevölkerung VOoON geschätzten Millionen Menschen auf die älfte reduziert.*

Öni1g Leopold, der selber nıe seinen Fufß auf kongolesischen Boden gesetzt hat, ist die
Anwesenheit ausländischer Missionare, die französische oder britische Interessen vertreten,
eın Dorn 1m Auge Katholische belgische Missionare ollten ih 1mM oNgo bei seinem Werk
unterstutzen Dies erweılst sich angesichts der mangelnden Begeisterung für die Afrikamis-
S10N 1n der belgischen Bevölkerung aber als extrem schwierig.” Unterstutzung findet der
Ön1g schliefßlich bei der Kongregation VO  — der Unbefleckten Empfängnis (CICM) ach
dem Ort ihrer ründung, dem Brüsseler orort Scheutveld, auch Scheutisten genannt, die
die Missionsarbeit 1im 1886 VO  w Rom errichteten » Apostolischen Vikariat Belgisch-Kongo«
übernehmen sollen DIie Spiritaner erhalten die Zuständigkeit für das NOTrAalıc. gelegene
» Apostolische Vikariat Französisch-Kongo« un: werden VO  w Önig Leopold AUus » Sseinem
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Gebiet« ausgewlesen. DIie Scheutisten kommen 1888 iın den ongo un: errichten Mis-
S10NSStTatıonen in Kwamouth, Zusammenfluss der Flüsse asayı un OoNgO, un ın
Leopoldville.® Von Kwamouth aus erfolgt die weıtere Missionierung des heute katholischen
Kernlandes Kasayı un ach Eintreffen welterer belgischer Missionare anderer en die
Missionierung des SaNZCH riesigen Landes.

Ön1g Leopold bietet den Missiıonaren grofßszügig kostenlosen Landbesitz auf unbe-
tiımmte eit nicht zuletzt, miıt Hilfe der Missionen iın seinem Heimatland die
Unterstutzung für » Seln Unternehmen KONgO« stärken.‘ DIiese Landvergabe verhilft
den Missionen zudem finanzieller Eigenständigkeit. 1892 sgründen die esulıten ın
Kwango ihre Missionsstation. DIie anderen en w1e Trappisten, Pramonstratenser,
Redemptoristen un verschiedene belgische Schwesternkongregationen folgen. 1597 aber
wird die grofßszügige Landpolitik aufgegeben, VOTI allem als Gegenreaktion auf die kritischen
Stimmen der protestantischen Misslonare, die die unmenschliche Kolonisierung un:! Aus-
beutung der Schwarzen ANPTaNsCIIN. Die uen Missionen mussen 1U  H eine hohe 4C
für das Land ezanlen, wobei 11UT den »nNationalen Missionen«® Ausgleichszahlungen für
ihren Schulunterricht geleistet werden. Versteckt erhalten die katholischen Missıonen

gegenüber den protestantischen ıne bevorzugte Behandlung.
1905 veröffentlich eine internationale Untersuchungskommission 1m Auftrag der

britischen un amerikanischen Regierung einen Bericht ber die »Kongo-Gräueltaten«,
der auf Informationen und Dokumenten der »ausländischen« protestantischen Missionare
1mM oNgoO beruht. König Leopold 111US$5 seine humanistische Gesinnung beweisen. DIe
Konvention zwischen dem Heiligen un dem Unabhängigen Staat oNngo VO  a 1906
garantiert den »nNationalen« Missıonen Je 10  O bis 200 Hektar unbefristeten Landbesitz un
der Bedingung, dass jede Missionsstation ıne unter staatlicher Aufsicht ZUT landwirt-
schaftlichen un: handwerklichen Ausbildung der kongolesischen Bevölkerung unterhält.

Aber der internationale Druck Leopolds Kongopolitik wächst. 1908 sieht sich
Önig Leopold I1 ZWUNSCH, den »Unabhängigen Staat Kongo« den belgischen Staat

abzutreten. er ONgO wird belgische Kolonie
Z den besonderen Missionsmethoden im ongo des beginnenden 20. Jahrhunderts

ehören die genannten Fermes-Chapelles” der esulten, ın denen Junge Männer 1ın eigens
errichteten, christlichen Dörfern VON ihrem traditionellen Umtfteld abgesondert un unter
der Anleitung VON Katechisten in der katholischen Lehre SOWI1e in andwirtschaftlichen
Techniken unterrichtet werden. Wenn diese Jungen Männer späater heiraten, gründen sS1e
fernab VOINl ihrem traditionellen en 1im Stammesverband ihre eigenen christlichen Dörfer
bzw. Gehöfte [DDiese christlichen Dörfer, die bald iıne gewIlsse finanzielle Eigenständigkeit
entwickeln, stehen unte der UISIC. der VO  F Station Station reisenden Missionare.

du KWango esquisse de l Itineralre » Nationale Missionen«Vgl. ebd., 217 sowie Joseph
KI-ZERBO, Die Geschichte chwarz- de E Compagnıie de Jesus ‚ON9O, Cie Missiıonen belgischer Provenlenz,
Afrikas, upperta 197/79, 443T7. In L eon de OULIN S die alle Von katholischen Missionaren

Vgl. Adam HOCHSCHILD, chatten Onesime MUYEMBE (Hg.) Un siecle geleitet wurden.
d<«evangelisation ANdUNAU. 9 ortlıc »Landwirtschafts-über dem DIe Geschichte

eInes der grolsen, Tast V  1 ılan al perspectives, Iinshasa 2005, Kapellen«. ZUu diesem ema Vel-

Menschheitsverbrechen, 15-28, hier 157. leiche} La deuxieme
?2000, 331, KI-ZERBO, Geschichte O  G Vgl BAUR, 2000 of NSTIa- evangelisation wıe Anm. 7 A,
Schwarzafrikas (wie Anm. 3) 502=505 nıty wiıe Anm. 2} 2177. | eon de OULIN SJ Le Pare

Emile Väall Hencxthoven, Tondateurehnten die belgischen Jesulten Vgl hlerzu und zu Folgenden
ZWEeEI nfragen VOT) Onig Leopold ebd., 219T. SOWIE FrancoIls de E mission du KWango, In La
1879 und 1885), In den CICM, La deuxieme evangelisation Compagnıe de Jesus et l’Evangelisa-
gehen, mit dem Hınwels ab, R5 enle du Zalre, n Telema 1980 tIon Afrique entrale. sprit,

&, nhier 44-406. histolre el Derspectives, Inshasaihnen Personal. Vgl | eon de Al
OULIN 5J, Objectits de a mission 1994, =50; hier
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Leon de Saint Moulin pricht VO  zD einer »ganzheitlichen Evangelisierung«, aufdie die
Fermes-Chapelles abzielten. Ihrem Gründer, Emile Vall Hencxthoven SJ} ging » eine

endogene Entwicklung, ohne Investitionen VO  - aufßsen oder wen1gstens miıt csehr begrenzten
Mitteln Er emüuüuhte sich, das materielle Wohl der Christen durch den Verkauf VON Brenn-
holz für die Dampfschiffe verbessern, aber auch durch Kleinviehzucht oder den Handel
mıiıt Kautschuk Aber se1ln Projekt War auch ıne Art Assimilierungspolitik und oriffZU

Nutzen der Kirche auf die16 des kolonialen 5Systems zurück. DIe Afrikaner wurden als
Kinder angesehen, und ie{fß e dass 11a ihnen gegenüber bis einem gewlssen aße
‚Wwang un: ga Gewalt anwandte. « !©0

DIe Scheutisten gehen ebenfalls ach diesem Prinziıp der ychristlichen Dörfer« VOI, das
quantıtatiıv esehen sehr erfolgreich 1st, da sich die katholischen Missionen miıt seiner
rasch In dem riesigen Land ausbreiten.

Aber eine sroße Eigenständigkeit der katholischen Missionen ist nicht 1m Interesse
des kolonialen Systems Ihesem geht 65 nicht eine Verbesserung der Lebensbedingungen
der einheimischen Bevölkerung, sondern ewinne für die beteiligten europäischen
Unternehmen un: die belgische Staatskasse. Dem gegenüber schlägt P van Hencxthoven
1m Jahr 1905 In einem Brief einen Mitbruder die ründung einer »Gewerkschaft der
Schwarzen« VOL. Er könne nicht verstehen, die Einheimischen nicht auch VO

Reichtum ihres Landes profitieren ollten arum S1€E Zewigen Sklaventum verdammen?
Schliefßlich ziehe Belgien jedes Jahr einen millionenschweren (GJewinn AaUus dem onNgo un:
lasse den Einheimischen keinen Platz ın diesem Unternehmen. !!

1909 beginnt die Kolonialregierung, Steuern erheben, die das UÜberleben der
Fermes-Chapelles immer schwieriger machen. Schliefßlich geben die esulten ihr System
der Fermes-Chapelles auf, nachdem VO  - der politischen Linken In Belgien zudem noch
als paternalistisches System un »Staat 1mM Staat« gebrandmarkt worden ist 14 Sie gehen
dazu über, Chapelles-Ecoles ohne nterna einzurichten.!® Die chüler halten sich dort 1Ur

tagsüber auf. Das Projekt der »ganzheitlichen Entwicklung« iın den Fermes-Chapelles ist
letztlich seinem inhärenten Paternalismus un der inneren Logik des kolonialen
Systems gescheitert.
D »Belgisch-Kongo«
ach dem Ersten €  jeg wächst 1m Multterland Belgien das Interesse der belgischen
Kolonie Kongo sprunghaft d Was sicher auch auf die wirtschaftliche ärkung elgiens
ÜT die Ausbeutung des KOnNgos (vor allem In Form VO  . Elfenbein un Kautschuk)
zurückzuführen ist. Der ongo wird ZUT »nNationalen Aufgabe«, bei der die Zivilisierung,

wirtscha:  16 soziale un medizinische Entwicklungen ach europäischen Vorstel-
lungen, un die Verbreitung des Christentums and In and gehen. Missionsgesell-
chaften gehen VO  - Belgien aus 1n die » Kongo-Miss10n«; praktisch jede Familie hat ihre
Ordensschwester oder ihren Missionar 1mM ONng0.

Ftwa der Provinzial der WeilßsenOULIN, Objectifs de Ia Vgl OULIN, LE Pere Emile
mission du KWangoOo wıe Anm 5), 177. Vall Hencxthoven (wie Anm 9) 4 J. Vater GUYy Mosmans, Von dem einige
11 Vgl OULIN, LE Pere Emile Zahlen nach BAUR, 2000 of Artikel zusammengestellt sind n
Van Hencxthoven wıe Anm 9) Christianity wıe Anm. 2) 444. DERS L’Eglise “heure de l’Afrique
12 Der Vorwurtf des Paternalismus Faustin Jovite ashuth APWAR, (Eglise Vivante), Tournal 961.
entbehrt ohl| NIC| einer gewlissen LeSs methodes d’apostolat dans E Vgl BAUR, 2000 of
Grundlage, eın »Staat Im Staat« aber mission du Kwango-Kwilu hier et Christianity wıe Anm. 2) 445.
sind die Fermes-Chapelles, anders als aujourd’hul, n MOULIN /
beispielsweise die »Reduktionen« MUYEMBE, Un s/ecle d’evangelisation
der Jesuiten In Paraqguay, nıe gewesen. wıe Anm. 5) 59-7/3, hier 69.



Mission und Prophetie 15/

Eckpfeiler der katholischen Missiıonen ist das Schulsystem. 1926 werden alle staatlichen
chulen 1mM ongo den katholischen Missionen anvertraut, wobei der Staat beträchtliche
Subsidien für den we1lteren Betrieb der chulen übernimmt. amı sind Y% der chulen
in katholischer and Nur etwa % Privatschulen leiben 1ın zume1lst protestantischer
Trägerschaft. 1esen protestantischen chulen steht theoretisch ‚WarTr ebenfalls staatliche
Unterstützung Z s1€e mussen jedoch bis 1946 warten, ehe s1e diese tatsächlich erhalten.

IDEN Schulsystem ist für die katholische Kirche das wirksamste Mittel der Missionlierung:
Man lässt sich taufen, die Kinder ZU!T Schule schicken können. Die großen ellen
der Massenmissionierung in Belgisch-Kongo finden 1er ihren rsprung: 1930 gibt 1mM

onNgo 640.000 Katholiken, das sind Y der Gesamtbevölkerung; 1959;, eın Jahr VOT der
Unabhängigkeit, sind es 555 ]lonen, 40 % der Bevölkerung, die sich ZU katholischen
Glauben bekennen.!* In dieser eit wird die Kirche in usammenarbeit miıt dem Staat

einer mächtigen Kraft innerhalb der kongolesischen Gesellschaft
[ DIieses System ist aber auch sehr kosten- un: personalintensiv. Von vier Patres einer

zentralen Miss1lionsstation ist einer voll un ganz mıiıt der Administration der Schule
beschäftigt. Sein Gehalt deckt die Kosten für die anderen Patres, un: seine Aufsicht über
die Schule garantiert die chrısüıiche Institution Schule Aus pastoraler Perspektive aber ist
diese Aufsichtsfunktion, w1e ohn aur bemerkt, häufig kontraproduktiv. Disziplinarische
Ma{fßhnahmen machen die Bemühungen pastorale ähe zunichte. In einer kleinen
Missionsstation ist der einz1ige ater mıiıt der Leitung der Schule un: der Aufsicht über die
Lehrer beschäftigt, dass praktisch keine missionarische Arbeit »nach außen« möglich ist.

» Kirche Schule Krankenhaus bleibt die Triade, die all das zusammenfasst un:
symbolisiert, wofür 1mM allgemeinen die Arbeit der 1SS10N steht. « !> Miıt dieser Triade
Kirche Schule rankenhaus werden die großen Missionsstationen wichtigen
Zentren des gesellschaftlichen Lebens SO können die katholischen 1ss1ionen 1in
Zusammenarbeit miıt der Kolonialverwaltung 1m SaNZcCHI Land ıne starke Infrastruktur
ausbilden DDiese starke Infrastruktur bildet den Grundstein für iıne rasch wachsende
Kirche, deren institutionelle Stärke sich bis auf den heutigen Tag gehalten hat Die kon-
golesische Kirche, deren ers Wurzeln 1NSs V un 16 Jahrhundert zurückreichen, wird

nicht HUT ZUT altesten, sondern auch Z größten Kirche der HME GTEN eıit auf dem
afrikanischen Kontinent.

Langfristig esehen ist jedoch die gröfßte chwache dieses Systems, iın dem die chulen
ine zentrale Rolle spielen, die Überzeugung der Kolonialbeamten un der Missionare
(mit einigen rühmlichen Ausnahmen®), ass ıne elementare Schulbildung ‚WarTr nützlich
se1l un: deshalb große Teile der Bevölkerung erreichen musse, dass diese Ausbildung der
Kongolesen jedoch nicht über die elementare ufe hinauszugehen rauche. So schützt sich
das koloniale System, indem über Jahrzehnte hinweg die Ausbildung einer einheimischen
1te untergräbt. Als der ongo 1960 unabhängig wird, welist ‚War ıne Scholaritäts-
rate VO 65 % auf die höchste aller afrikanischen Staaten un: Kolonien der damaligen
eit zählt aber 1Ur 15 kongolesische Hochschulabsolventen . —

Das Bewusstseıin, ass auch die kongolesische Bevölkerung eın Recht auf iıne

qualifizierte Ausbildung un: gesellschaftliche Mitgestaltung hat, erhält Urec die Kr-

fahrungen der afrikanischen Soldaten 1mM /weiten ©  jeg einen starken Schub S1ie
kämpfen Seite Seite mit den alliierten Truppen ihres » Mutterlandes« un: gewinnen
eine NECUC Anerkennung un: eın Selbstbewusstsein. Philosophische Strömungen wI1e
etwa die Negritude-Bewegung erhalten dadurch ine stärkere soziale Verankerung. uch
bei den Kolonialmächten beginnt sich die Notwendigkeit einer einheimischen Elitebildung
In den Kolonien zögerlich Bahn brechen
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1954 wird ıIn Leopoldville die Universität Lovanıum als Ableger der Katholischen Uni-
versita' VoNn Leuven gegründet. Das Kolonialministerium in Brüssel entwickelt einen Plan,
der erdings erst Ende des Jahrhunderts die un!iversıtäre Ausbildung welterer e1ıle der
einheimischen Bevölkerung ZU. Ziel hat DIieses zaghafte orgehen, das dem Empfinden der
me1listen Miss1ıonare entspricht, hrt bei den aufstrebenden Intellektuellen, den Evolues,
starken Ressentiments. Als 1958 aufder anderen FElussseite in Brazzaville die Unabhängigkeit
der ehemaligen Kolonie Französisch-Kongo erklärt wird, entlädt sich die Unzufriedenhei
In Kinshasa in Straßenschlachten, mıit denen die kongolesische Bevölkerung die sofortige
Unabhängigkeit einklagt. Überstürzt entlässt Belgien »SEeINE« Kolonie z Junı 1960 In
die Unabhängigkeit, auf die das Land aber ın keiner Weise vorbereitet ist.

Insgesamt ist das Verhältnis VON Kirche un: Staat bis ZULE Unabhängigkeit VO  = VCI-

schiedenen Tendenzen epragt. Die ersten Missionare stehen dem Unternehmen VOIl Önilg
Leopold I1 häufig kritisch gegenüber, auch WEn sS1e auf die der belgischen Beamten
zurückgreifen. DIe Antinomie zwischen dem kolonialen System un: einer wirklichen
Entwicklung für die einheimische Bevölkerung wird durchaus esehen. In der belgischen
Kolonie ongo sind die röfßten Missstände 1m ONgoO überwunden. Durch die großen
Missionsstationen nach dem Ersten e  jeg, in denen nicht mehr der CHNSC Kontakt der
Missionaren mıiıt der einheimischen Bevölkerung egeben ist, sind die Miss1ıonare1 ın
das Oolon1ale System eingebunden. Auf Seiten der Missionare werden kritische Stimmen
gegenüber der Kolonialverwaltung Lar ach dem 7 weiten Weltkrieg beginnt sich das
Bewusstsein verändern. Besonders das Selbstbewusstsein der einheimischen Bevölkerung

TAHt: Unabhängigkeitsbewegung, der führende Kirchenvertreter zunächst zögerlich,
dann deutlicher ihre Zustimmung aussprechen.

Auf dem Weg in die Unabhängigkeit
das prophetische irken Malulas

Za diesen renden Kirchenvertretern 7.A| Joseph Albert (1917-1989), der ach
seiner Priesterweihe 1m ahr 1946 un:! ach pastoraler Tätigkeit ın verschiedenen Pfarreien
des damaligen Leopoldville als einer der ersten Kongolesen 1mM ahr 1959 ZU Bischof,
nämlich ZU Weihbischof von Leopoldville, eweiht wird. Während seiner Bischofsweihe
1m tadium ata Raphaö6&l pricht die berühmt gewordenen orte, die spater als das
Programm selines aNzZCNH Lebens bezeichnet: » FÜr eine kongolesische Kirche In einem
kongolesischen Staat.«

Für geht der Einsatz für die ganzheitliche Selbstbestimmung der Kongolesen
and iın and mıit seinem unermüdlichen Bemühen, ıne authentisch afrikanische
Ortskirche aufzubauen. SO begleitet als Junger Kaplan iıne Gruppe kongolesischer

Vgl Allocution apres ‘ordination ame de | Afrıque nolre, In Mefßbuch für die Diozesen /alıres.
episcopale, n (Fuvres completes ebd., Volume $ Textes Concernant Der feierliche Rıtus, n Der eUe
du Aaralnaı Malula, rassemblees ET |'Inculturation ET les es, 4, efßsritus IM /7Zaıre. Ein eispiel kon-
presentees ValT | eon de hier textueller Iturgie ( Theologie der
OULIN S Volume Jextes DIO- 21 EDbd Dritten '/alt 18), Freiburg /Basel/
graphiques et generauX, Facultes Religions atfrıcalnes ET christia- ı1en 1993, 07-90, hier
Catholiques de Kinshasa, Inshasa nısme, ebd., 54-50, nhier 05. ame de ’Afrique nolre
199 /, 49-50, hier 49 »Inr, UNSEeTe rechtschaffenen (wie Anm. 20)3. 2 J.

Manifeste de Conscience FEbdnen, SseId mıit UT15. Ihr, die Inr mit
atrıcalne, In ebd., vol O, Textes GOTttes ılfe In Lreu edient habt,
Concernant le lalcat et E societe, said mit U715. Ihr, die hr NISTUS
301-309 nıcht ekannt habt158  Marco Moerschbacher  1954 wird in Leopoldville die Universität Lovanium als Ableger der Katholischen Uni-  versität von Leuven gegründet. Das Kolonialministerium in Brüssel entwickelt einen Plan,  der allerdings erst zu Ende des Jahrhunderts die universitäre Ausbildung weiterer Teile der  einheimischen Bevölkerung zum Ziel hat. Dieses zaghafte Vorgehen, das dem Empfinden der  meisten Missionare entspricht, führt bei den aufstrebenden Intellektuellen, den Evolues, zu  starken Ressentiments. Als 1958 auf der anderen Flussseite in Brazzaville die Unabhängigkeit  der ehemaligen Kolonie Französisch-Kongo erklärt wird, entlädt sich die Unzufriedenheit  in Kinshasa in Straßenschlachten, mit denen die kongolesische Bevölkerung die sofortige  Unabhängigkeit einklagt. Überstürzt entlässt Belgien »seine« Kolonie am 30. Juni 1960 in  die Unabhängigkeit, auf die das Land aber in keiner Weise vorbereitet ist.  Insgesamt ist das Verhältnis von Kirche und Staat bis zur Unabhängigkeit von ver-  schiedenen Tendenzen geprägt. Die ersten Missionare stehen dem Unternehmen von König  Leopold II. häufig kritisch gegenüber, auch wenn sie auf die Hilfe der belgischen Beamten  zurückgreifen. Die Antinomie zwischen dem kolonialen System und einer wirklichen  Entwicklung für die einheimische Bevölkerung wird durchaus gesehen. In der belgischen  Kolonie Kongo sind die größten Missstände im Kongo überwunden. Durch die großen  Missionsstationen nach dem Ersten Weltkrieg, in denen nicht mehr der enge Kontakt der  Missionaren mit der einheimischen Bevölkerung gegeben ist, sind die Missionare enger in  das koloniale System eingebunden. Auf Seiten der Missionare werden kritische Stimmen  gegenüber der Kolonialverwaltung rar. Nach dem Zweiten Weltkrieg beginnt sich das  Bewusstsein zu verändern. Besonders das Selbstbewusstsein der einheimischen Bevölkerung  führt zur Unabhängigkeitsbewegung, der führende Kirchenvertreter zunächst zögerlich,  dann deutlicher ihre Zustimmung aussprechen.  3 Aufdem Weg in die Unabhängigkeit -  das prophetische Wirken J. A. Malulas  Zu diesen führenden Kirchenvertretern zählt Joseph Albert Malula (1917-1989), der - nach  seiner Priesterweihe im Jahr 1946 und nach pastoraler Tätigkeit in verschiedenen Pfarreien  des damaligen Leopoldville - als einer der ersten Kongolesen im Jahr 1959 zum Bischof,  nämlich zum Weihbischof von Leopoldville, geweiht wird. Während seiner Bischofsweihe  im Stadium Tata Raphaä&l spricht er die berühmt gewordenen Worte, die er später als das  Programm seines ganzen Lebens bezeichnet: »Für eine kongolesische Kirche in einem  kongolesischen Staat. «!®  Für Malula geht der Einsatz für die ganzheitliche Selbstbestimmung der Kongolesen  Hand in Hand mit seinem unermüdlichen Bemühen, eine authentisch afrikanische  Ortskirche aufzubauen. So begleitet er als junger Kaplan eine Gruppe kongolesischer  18 Vgl. Allocution apres l’ordination  20 L’äme de |’Afrique noire, in:  Meßbuch für die Diözesen Zaires.  episcopale, in: (Euvres completes  ebd., Volume 3, Textes concernant  Der feierliche Ritus, in: Der neue  du Cardinal Malula, rassemblees et  l’inculturation et les abbes, 19-34,  Meßritus im Zaire. Ein Beispiel kon-  presentees par L&on de SAINT  hier 23.  textueller Liturgie (Theologie der  MOULIN s.j., Volume 2, Textes bio-  21 Ebd.,24.  Dritten Welt 18), Freiburg /Basel/  graphiques et generaux, Facultes  22 Religions africaines et christia-  Wien 1993, 67-90, hier 70.  Catholiques de Kinshasa, Kinshasa  nisme, ebd., 84-86, hier 85.  24 L’äme de |l’Afrique noire  1997, 49-50, hier 49.  23 »Ihr, unsere rechtschaffenen  (wie Anm. 20), 27.  19 Manifeste de Conscience  25 Ebd.  Ahnen, seid mit uns. Ihr, die ihr mit  africaine, in: ebd., vol. 6, Textes  Gottes Hilfe ihm treu gedient habt,  concernant le laicat et la societe,  seid mit uns. Ihr, die ihr Christus  301-309.  nicht gekannt habt, ... « RömischesRömisches
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ntellektueller (SO ge:Evolues), die 1m Jahr 1956 das Manifeste de Conscience africaine
veröffentlichen, welches die Debatte die Unabhängigkeit auf die Tagesordnung setzt.!?”

In einem Kontext der Ungleichheit zwischen chwarz un Weilß, Ja des Rassısmus, War

aber insbesondere die Leidenschaft für eın authentisch afrikanisches Christentum, die
Malulas SaNzZCS Leben bestimmt hat

In seiner Rede auf der Weltausstellung 1ın Brüssel 1m Jahr 1958 Setz' sich deru
A_ Malula miıt dem Verhältnis zwischen den Rassen auseinander. Er hrt aUs, dass der

Schwarzafrikaner Gott bereits VOT der Ankunft der weißen Missiıonare kannte. Jegliche
Bezeichnung der Schwarzen als ‚heidnisch«, ywild« oder > primitiv« verkenne die zutiefst
religiöse » Seele« (SO auch der Titel des ortrags des Schwarzafrikaners. » [ ieser Sinn für
Gott ist einer der afrikanischen Werte, auf die WITFr SOTSSaM edacht un stolz sind.«?°

Im Rückblick auf die ersten Jahrzehnte der Evangelisierung stellt Malula fest, dass das
Christentum 1m oNngo auf fruc  aren Boden gefallen ist (von 18 Millionen Einwohnern
sieben Millionen Katholiken) un sieht den TUnN:! für diesen zahlenmäfßigen Erfolg 1n der
religiösen Grundausrichtung der Schwarzafrikaner.

» Der DUILC Monotheismuss, dem sich die antu überall bekannten, bot dem
Katholizismus ıne solide Grundlage, auf der die katholische He aufbauen konnte. Der
Glaube das Weiterleben der eele un den endgültigen Lohn eröffnete unendliche
Möglichkeiten der Entfaltung. Durch se1in Verständnis VO  — der Familie als Clan; se1in
Gemeinschaftsleben un se1ine große Gastfreundschaft Wal der schwarze Bantu auf die un1-
verselle Nächstenliebe vorbereitet, die die eigentliche Quintessenz des Christentum ist. ««

Wenn Joseph Albert Malula hier VO Schwarzafrikaner VOL der Ankunft des Christentums
spricht, ist edenken, dass seine Grofßeltern och keine Christen 1, sondern der
traditionellen afrikanischen eligion anhingen. Für alula knüpft das Christentum diese
traditionellen afrikanischen Religionen IDenn W1e ZWaANZ1gEspater ausführt, gilt:
»Durch seine Inkarnation ist das inkarnierte Wort uns afrikanischen Völker gekommen,
nicht die eligion uUuNsecICcI Ahnen zerstoren, sondern s1e ihrer uHe; ihrer
Vollendung führen. Ich bin gekommen, sagt Christus, nicht zerstoren, sondern

alles vollenden, Was exıstiert. Und Was In Afrika existliert, das sind bestimmte INOTId-

lische un: religiöse Werte der afrikanischen Traditionen. Diese erte betrachten WITr
Recht als das Proto-Evangelium. Es sind diese moralischen un religiösen erte, die das
Christentum vervollständigt, erhebt un: ihrer Vollendung hrt. Ist das nicht der
verbi,; VON dem das /weite Vatikanische Konzil spricht? «“

Angesichts der oben genannten traditionellen afrikanischen erte, Malula iın seliner
Rede auf der Weltausstellung 1958) konnte der Missionar dem Schwarzafrikaner Gott VeI-

künden, der zugleich der Gott seliner ater WAar. Deshalb werden 1m kongolesischen KRıtus,
offiziell » Römisches Melßbuch für die Diözesen KONnNgOS«, zentraler Stelle die nen
ihre Fürbitte bei Gott angerufen.“” Diesen Gott, der den Befreier ESUS Christus gesandt
hat, habe der Schwarzafrikaner mıt Begeisterung aAaNSCHOMMCN, Malula in seiner Rede
VOoNn 1958

Aber auch die Schattenseiten dieser Jungsten Begegnung zwischen und Abendland
finden hier rwähnung. SO habe die abendländische 7ivilisation mıiıt ihrem Individualismus
die traditionelle Familienstruktur der Bantu 1Ns anken gebracht.““ Zudem se1l die Mis-

S1ONlerung der » ers Stunde« oberflächlich geblieben. Das Christentum habe och keine
tiefen Wurzeln in den Seelen der afrikanischen Christen geschlagen. » [IIie schwarze eele
wurde nicht erreicht. Das Leben des schwarzen Menschen stellt uns eine Dualität VOT das
Evangelium auf der einen Seite, das en selbst aufder anderen.«*° Die Unabhängigkeits-
ewegungen der afrikanischen Völker un: das erstarkende Selbstbewusstsein der T1Kane-
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rinnen un: Afrikaner tellen auch die katholische Kirche VOT die Herausforderung, dass
s1e »aufAfrikas Erde ıne afrikanische Gestalt annehme, wahrhaft katholisch, die
Kirche er Völker werden.«*®

Diese Ausführungen stehen 1mM Kontext einer Ende gehenden Kolonialzeit, ıIn der
das Verhältnis zwischen den RKassen VO Paternalismus der Weiflsen un einer erwartetien

Unterwürfigkeit der Schwarzen bestimmt ist. Der Weiße duzte den Schwarzen ın der
Offentlichkeit wl1e selbstverständlich, erwartete aber umgekehrt eın respektvolles »S1e« in
der Anrede Das Verhältnis ist das zwischen Herrscher un Untergebenem. Im Bereich der
menschlichen Beziehungen mussten, Malula in seiner Rede VO  — 1958, die Weißen erst

lernen, »1m Schwarzen zuerst einen Menschen sehen, un ann erst die Farbe seiner
Haut «/

Malula VOT einer Überbetonung des Unterschieds zwischen chwarz un: Weifß
» Es gibt keine wel Menschheiten, ıne abendländische un iıne andere, afrikanische;
gibt keine wel Menschheiten, die der zivilisierten und die der primitiven Menschen. Es gibt
keine wel Gruppen VO  > Menschen, die kultivierten, logischen un die nichtkultivierten,
vorlogischen Menschen. Es gibt 1Ur eine Menschheit, die alle Menschen VOTL Gott gleich
un: in der menschlichen Natur Brüdern macht. «4

DIie fundamentale Gleichheit zwischen schwarzen und weißen Menschen besteht für
ula gerade In ihrer Beziehung (Gott » Das Problem der menschlichen Beziehungen,
der Rassenkonflikte un der politischen Konflikte, die die Menschen 1m ONgO trennen
un! einander gegenüberstellen, können in Ruhe un rieden gelöst werden, WeNn WITr uns

alle uLnNseIer grundlegenden Gleichheit VOT Gott un unNnseceIeI universellen Geschwisterlich-
eit bewusst sind. «29 Bereits bei Malulas Berufung ZU Priester pielte diese Dimension
ıne olle, dass gerade das Christentum, vermittelt MUTC die Kirche, die Gleichheit aller
Menschen verkündet: »Ich habe Schwarze gesehen, die die Soutane tragen«*®, vermittelt
einen Widerhall VonN dieser ambivalenten Faszination der westlichen Kultur un eligion,
die eben auch quası ıne Emanzıpatıon VOT Gott ermöglicht.

In seiner Rede 1m Jahr 1958 führt Malula die Kirche als eispie. un Vorbild für die
belgische Regjlerung » DIe katholische Kirche hat die Möglichkeiten der Afrikaner
geglaubt: sS1e hat Afrika afrikanische Tliester egeben, die Direktoren VOIN Schulen, Leliter
VO Missionsstationen uUun: OSa Bischöfe Sind. Sie en dieselben 'ollmachten un:
dieselben Verantwortlichkeiten WwI1e ihre weißen Mitbrüder. Das Werk der Evangelisierung
In Afrika ist eın Erfolg, weil die Kirche die Möglichkeiten der T1kaner geglaubt hat
DIieses Vertrauen ist S, das die Kongolesen VON der Keglerung erwarten. «}

DIie Tiefe der Wunde, miıt der die Kolonisierung die afrikanische Identität entwertet
un belastet hat, ist für Nichtafrikaner oft schwer Sie INas ‚War gelegentlich
auch für ıne Festschreibung iın der Opferrolle missbraucht worden sein,”* stellt aber 1n der

EDd 76 LUdWIg BERTSCH 5J. DEN nach- 36 Vgl ebd 182
Ebd synodale Schreiben Fcclesia In DIe Kirche ZUur Stunde der
Ebd., 209 Africa 'aps Johannes Pauls UÜber- Afrikanität, In LUdWIG BERTSCH 5J,

alen als GemerIndeleilter. FIN atrı-EDd., legungen, ntragen und Anstöße
30 LE ardınal Malula Dar |ul-meme, eINeSs europäischen Theologen, kanisches Modell, Theologıe der
n EeUVres completes du Aaralna. n AaNrDucı für kontextuelle Theo- Dritten /elt 14, Freiburg/Basel/Wien
Malula wıe Anm 18) Volume logien 1996 24-38, hier e 1990, 79-59, hier

Deuxieme session du Concile 38 L’Eveque afriıcain aujourd”Jextes blographiques el generauX,
114-131, nier 115. Vatican 1, n euvres completes Au eTt demaln, euvres completes
31 ı‘ ame de | Afrıque nolre Aaralınaı Malula wıe An  3 18) du Aaralnadı Malula wıe Anm. 18)
(wie Anm. 20), Volume Textes biographiques T Volume S Textes cConcernanıt ' Incul-

J1es diagnostiziert eIWwa Axelle generauX, 1527154 nıer 153. turatiıon et 1es es, 837-1006, hier 94
Ft S/ ’Afrique refusait 35 Vgl nterventlion S5SUur sacerdoce

le developpement?, Parıs 1991. ei celibat, ebı  Q 82f. hier 183



1SS10N un Prophetie 161

kulturellen Identitätsfindung Schwarzafrikas TIG bleibende rage dar Ludwig Bertsch 5)J
spricht VO  — » kulturellen Schizophrenie« die sich eispie. der Religionszuge-
hörigkeit konkretisiere »Um Christen werden, mulflfsten die Afrikaner vieles Ja oft alles,
Wa ihre kulturelle Identität usmachte, aufgeben K Dem hält Joseph Albert 1in

radikale UOption für C111 afrikanisches Christentum
el 1ST für ihn die UÜberwindung dieser »kulturellen Schizophrenie« CI lebenslanger

Prozess, dem die rfahrung des /7weiten Vatikanischen Konzils ein wichtiger Meilen-
steın INı So berichtet Malula beeindruckt VOIN dem Finzug der 2500 1SCHNOTIe ar eter,;
der ihm die Katholizität der Kirche plastisch VOI ugen ge: habe ber die Bedeutung
dieser auf dem Konzil erfahrenenTschreibt 1963

» DIie Botschaft Christi wendet sich alle Menschen, alle er Sie 1St nicht für
C1in bestimmtes Volk bestimmt DIie koloniale Wirklichkeit die die Evangelisierung mıiıt der
Kolonisierung verbunden hat 1ST keine notwendige geschichtliche Gegebenheit sondern
bsolut kontingent Von der Offenbarung ausgehend I1NUSSCI) diese beiden rennen un:
erkennen, dass das Christentum 111 göttliche Inıtlatıve 1ST Gott der sich die Begegnung
mi1t den Menschen begibt S1C Christus sC1INEN Söhnen machen

DIie katholische Kirche 1ST der lebendige Christus T  a, der sich heute das
afrikanische Volk wendet die ikaner, S1C SCINECIN Brüdern gleichberechtigten
Söhnen Gottes machen In der katholischen Kirche sind die Afrikaner weder Ausländer
och Eindringlinge, sondern wahre Kinder des Hauses. Sie sind keine unehelichen, sondern
legitime Kinder, Teil der Gemeinschaft der Heiligen, Glieder der amilie ottes, mıiıt
denselben Rechten und denselben iıchten WIC die anderen, VOT ihnen gerufenen Völker C

Als Schlüsseltext des /weiten Vatikanischen Konzils, der die Aufgabe der Afrikanisierung
beschreibe, sieht Malula den bekannten Abschnitt AUS dem Missionsdekret

»Um dieses Ziel SC das Christentum recht ges  en| verwirklichen, mu{fß jedem
kulturellen Grofßraum die theologische Besinnung angespornt werden, die 1

der Tradition der Gesamtkirche die VO  b Gott geoffenbarten Taten un Worte, die der
Heiligen Schrift aufgezeichnet sind un VOIN Kirchenvätern un Lehramt erläutert werden,
aufs NEeEUE durchforsch So wird INan klarer erfassen, auf welchen egen der Glaube unter

Benutzung der Philosophie un Weisheit der Völker dem Verstehen näherkommen ann
un: auf welche Weise die Gepflogenheiten, die Lebensauffassung un die soziale Ord-
nNnung mMi1t dem durch die göttliche Offenbarung bezeichneten OS Einklang gebrac.
werden können Von da öffnen sich Wege tieferen Anpassung Gesamtbereich
des christlichen Lebens C< (Ad gentes 22)

Auf Afrika angewandt, 1STt damit mehr gemeınt als 111C folkloristische UÜberarbeitung
liturgischer Ausdrucksformern WIC uUus1 un 2 EO A Wile araına. alula VOT der Ver-
sammlung der Römischen Bischofssynode ahr 19/1 (»Uber den jenst des Priesters
un!: die Gerechtigkeit i der Welt«) ausführt, versteht ET diesen ext als Aufruf

»tiefgehenden un: radikalen UÜberprüfung« der esa: christlichen Tradition,
zwischen dem Wesentlichen dieser christlichen Tradition un den kulturellen

Elementen unterscheiden Afrikanisierung impliziert also, die Kirche Afrika
»desokzidentalisieren« un CINE afrikanische Ortskirche mıt ihrer CISCHCH Theologie, ihrer
CISCNCN Philosophie, ihrer CIgCNCHN iturgle un: CISCHNCH disziplinarischen Regelungen auf-
zubauen. Der theologische Schlüsselbegriff i1ST ler die Ortskirche, die 11UT dann wirklich
Ortskirche ist, »Wwenn S1IC die Fülle ihrer Heilsmitte. nutzen weiß «>

Wie alula anlässlich des Jahrestages se1liNer Bischofsweihe ausführt, ordert die fri-
kanisierung auch ihm selber 1Ne nicht einfache UÜberwindung des Kolonisationskomplexes
un: der grundlegend abendländischen Denkstrukturen®® ab
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DIe Afrikanisierung der Kirche bezeichnet Malula als eın D  Lebensprogramm«”  »
dessen Verwirklichung alle Kreativitat un alle Intelligenz der Schwarzafrikaner erfordere
IDIie tiefe un radikale Überprüfung der christlichen Tradition In diesem Sinne ist ein
andauernder Prozess, der Lebzeiten Malulas bereits große Fortschritte gemacht hat“
aber bis heute eine bleibende Aufgabe darstellt.

Zusammenfassung
Die Anfänge der zweıten » Evangelisierung« des ongo 1mM 19./20. Jahrhunderts werden
1im vorliegenden Beitrag nachgezeichnet. Der Weg führte VON dem »unabhängigen Staat

KONgO« »Belgisch-Kongo« SOWI1eEe 1960 ın die Unabhängigkeit. L)as prophetische irken
Kardinal Malulas kommt anschliefßend ZUT Darstellung, das nicht zuletzt in der Erfahrung
des IB} Vatikanums wurzelte.

Abstract
This contribution {races the beginnings of the second »evangelization« of the OoNgO in
the 19th an the „oth Century. The path leads from the »independent sTate of Congo«
the »Belgian ConNngo« aAs ell AS, in 1960, independence. The prophetic work of Cardinal
Malula 15 then described which 15 rooted 1in particular in his experience of the Second
Vatıcan Council.
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